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jede Anstalt ihren eigenen Eharakter betvahren,

das versteht sich von selbst, aber wir glanbcn

doch, daß es für alle vorteilhaft wäre, wenn

ihre weiter untereinander regelmäßige Zn-
sannncnkiinftc veranstalteten, wobei jeder seine

Erfahrungen und seine Wunsche vorbringen
würde. Es ergäbe sich daraus gewiß manchen

Fortschritt.
Durch ein solches Porgehen würde auch

das Publikum mehr bekannt mit der DrganU
sation und den Anforderungen der Schulen

für Krankenpflegerinnen, es würde ihnen ein

größeres Interesse entgegenbringen und in

diesen nächtigen Berns nicht mehr so leicht

minderwertige oder gar schlechte Elemente

eindringen lassen, die überall zurückgewiesen,

sich dennoch als frühere Schülerinnen einer

Anstalt vorstellen, folgendes Borkvmmnis

möge diese Ansicht erläutern?

Bor mehreren Jähret? waren wir bei

Freunden in Gens zn Gaste. Mm, käm ans

die unabhängige Krankenpflege zn reden und

eine Dame machte die Bemerkung, daß es

solche Krankenpflegerinnen gebe, die sich oft
recht wenig für ihren Berns eignen und

nannte die Namen von zwei Pflegerinnen
in der Stadt, die sich ausgaben für Zöglinge
einer unserer Schweizer-Schulen, indem sie sogar

Photographien vorwiesen von sogenannten

Mitschülerinnen. Gerade diese beiden aber

verstunden ihre Sache sehr schlecht. Unsere

Nengierde wurde natürlich rege, wir ließen

uns die Namen der beiden Personen sagen,

es wurden frühere und jetzige Namenregister
nachgeschlagen und nirgends fanden sich irgend

welche Angaben darüber, daß diese beiden

Persönlichkeiten durch irgend eine Schule
hindurchgegangen waren.

Es braucht wohl nicht besonders betont

zn werden, wie ärgerlich solche Betrügereien
sind, und es ist ohne weiteres klar, daß ihnen
ein Niegel gesteckt werden muß. Dies ist

ganz gut möglich, wenn wir uns klar machen,

daß der einzige Grund, der diesen Psendo-

Pflegerinnen ihr sicheres Auftreten verleiht,
die Gewißheit ist, daß niemand ihnen einen

Beweis für eine regelrechte Lehrzeit abver-

langt.
Darum verständigt euch, ihr Schulen,, ver-

einigt euch, und ihr werdet besser in der

Lage sein, gute Resultate zn erzielen.

Und ihr, diplomierte Pflegerinnen, zeigt
die Beweise eurer bestandenen Lehrzeit vor,
und geht so der Gefahr ans dem Wege, ans
die gleiche Stufe gestellt zn werden mit
Frauen, die nichts gelernt haben, die den

Kranken und euch nur schaden.

Ihr Kranke aber und ihr Angehörige von

Kranken in weitesten Kreisen interessiert euch

für die Anstalten, die für euch arbeiten, und

begünstigt, so viel ihr könnt, die gedeihliche

Entfaltung der Schulen für unabhängige

Krankenpflegerinnen.
Und schließlich ergeht der Ruf auch an

die Frauenwelt, die eine weibliche Berufs
tütigkeit verlangt. Die Krankenpflege ist ein

Frauenberuf, der ganz besonders ihrer wohl-
wollenden Unterstützung wert ist. Möge sie

dieselbe bei den Schweizerfranen in steigendem

Maße finden!

5cinicn-îtettciligkeìt.

Die Anslnldnng unseres Samariterpersonals Krankenpflege und der Transportlehrc immer
hat in den letzten Iahren ganz neue Rich- mehr Beachtung geschenkt,

tungen eingeschlagen? während man sich Das schweizerische Rote Kreuz hat in dieser
früher auf eine allgemeine Ausbildung für Knnsicht bedeutende Fortschritte und Anschaf-
die ersten Hülselcistnngcn bei Unglücksfällen sangen gemacht, um den Nachfragen nach dem
beschränkte, wird daneben nunmehr auch der notwendigen Lehrmaterial genügen zn können.

Ausbildung des Samariterpcrsonals in der Dennoch mangelte es manchmal an Material
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und es ist daher sehr zu begriihen, ivcnn die Biilitärsanitätsvereins, der einen sogenannten
Vereine selbst nach und nach für ein eigenem „ImprovisationskurS" abhält, nach des Tages
Lehrmaterial sorgen, nin so inchr, da das Last und Muhen in den Abendstunden emsig an

?amaritrrvrrrm Mutlenz (Damen)-

Rote Kreuz solche Bestrebungen in verdankenS der Arbeit um Schienenmaterial herzustellen-
werter Weise unterstützt- ^ So zeigt das erste z Bin anderer Berein fMuttcnzi beschäftigt sich

unserer Bilder die Mitglieder des Basler mit der Anfertigung von Bettzeug, Kranken



Das Rote tkreuz. .^1

Wäsche und Krankenmobilien für Krankenpflege ch'nâ,ttisâ,chcin Bcttbogen, Bettrahmen, Kissen,
kursc, Dieser sehr rührige Samariterverein ^ pulte, Krankenheber u. s. w. übernehmen,
hat sich nämlich die Aufgabe gestellt, ein Das hergestellte Vlaterial drent in erster
eigenes Eehrmateriat herzustellen, wobei die Tinie als Lehrmaterial für Krankenpflcgeknrse,
Arbeit so eingeteilt wurde, dass die Damen zweitens als Perinehrnng deS Kraitkenniobilien.

Samaritvrvrrein Mnttrn; <?Serrru>,

die Herstellung von Bett',eng, ,Krankenwäsche magasins der Gemeinde iind drittens als Ü,e
n, s, im nach^ der Mustersammlung des servematerial für den Spitaldienst im Kriegsfall,
ichìVelAeìchcheu öie Herren öie Äus ôìeîe ì^t eê öem Âeieìn möglich,
Herstellung von Krankenmobilien nach An nach und nach ein schönes Älaterial pisammcn'
leitung des Knrsleiters, wie Bettischchcn. zubringen,

'
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Dis Crkolge 6ei- Selunötieitzpklege beioíà 6urck à Ztcitîltik.

Alte diejenigen Tätigkeitsgebiete, denen tientcn von seinen Seiden befreit, durch schnelles,
schnelle, alle» erkennbare Erfolge mangeln, sachgemäßes und kundiges Handeln einen andern
haben selbstverständlich einen schweren Stand dem sicheren Tode entreißt, so sind das schone
gegenüber denen, die mit glänzenden, rasch Erfolge, die ein jeder einsieht, und die einen
erzielten Resultaten aufwarten können. Das jeden Pertranen gewinnen lassen. Die Hygiene,
gilt auch von der Gesundheitspflege <H>>gienes, die Gesundheitspflege indessen vermag nicht
wenn man pe mit ihrer ältern Schwester, so leicht Peifall und Dank zu erntein ihr
den Heilkunde, vergleicht, Wirken in ein unscheinbares, langsames, von

Wenn der Arzt durch Anwendung gerig sichtbaren Erfolgen weit weniger gekröntes,
netrr Mittel Schmerzen in .Kürze bannt, wenn Eine so dankbare Ausgabe, wie es ist, Kranll
er durch eme glückliche Sveration einen Pa Heiken zu heilen, eine so undankbare ist es
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